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Bauherr:
Baugemeinschaft „Gemeinsam Größer“ II am Prinz-Eugen-Park 
GbR, 80469 München 
www.gemeinsam-groesser.de

Architektur, Bauleitung:
agmm Architekten + Stadtplaner, 80636 München 
www.agmm-architekten.de
mit Hable Architekten, 81379 München
www.hable-architekten.de

Holzbau Vorfertigung, Montage:
LignoAlp Damiani-Holz & Ko AG, 39042 Brixen, Italien 
www.lignoalp.com

Tragwerksplanung, Bauphysik, Brandschutz:
Planungsgesellschaft Dittrich mbH, 80636 München 
www.dittrich-pg.de

Schallschutz:
IG Bauphysik GmbH & Co. KG, 85662 Hohenbrunn
www.ig-bauphysik.de

Landschaftsplanung:
Liebald + Aufermann Landschaftsarchitekten Part GmbB,  
81241 München 
www.liebald-aufermann.de

Betonbau:
Kreuzer GmbH & Co. Bauunternehmung, 86825 Bad Wörishofen
www.glass-bau.de

Bautafel

Der direkte Weg zum Holzbau war damit ge-
ebnet. Dabei ist zu konstatieren, dass die al-
lermeisten Holzbauten in der heutigen Zeit 
derlei Maßgaben zumeist ohnehin erfüllen, 
ob im klassischen Holztafelbau, im Holz-
massivbau oder in den diversen Mischfor-
men und Hybridbauweisen, wie sie auch im 
Prinz-Eugen-Park zur Anwendung gekom-
men sind. So sind in Teile der Mustersied-
lung Nawaro-Mengen von bis zu 280 kg/m² 
Wohnraum eingeflossen. 

Lokal-regionale Holzherkunft?
Des Weiteren sollten die verwendeten Fich-
ten- und Kiefernhölzer respektive die aus 
ihnen vorgefertigten Bauteile und Elemen-
te (vornehmlich: KVH/ BSP/ BSH/ Holzwerk-
stoffplatten) aus PEFC/ FSC-zertifiziertem 
Holz bestehen.  

Dabei stehen für die Einkäufer der Holzbau-
betriebe wie auch der Bauunternehmen 
zuvorderst der aktuelle Preis und die zeit-
liche Verfügbarkeit in entsprechenden Qua-
litäten im Vordergrund, weniger die Her-
kunft des Holzes, zumal die Transportkosten 
nicht besonders ins Gewicht fallen. Zudem 
existiert keine allgemeingültige Definition 
dieses längst zur Petitesse geschrumpften 
Sachverhalts. 

Abkehr vom reinen Investorenbau
Rund 40 Prozent der Grundstücke im Prinz-
Eugen-Park durften von Baugemeinschaf-
ten und Genossenschaften bebaut werden. 
Dies darf als Ausdruck einer Abkehr der öf-
fentlichen Hand vom rein kommerziellen In-
vestorenbau betrachtet werden, der mit-
verantwortlich für das Desaster auf dem 
Wohnungsmarkt der letzten Jahre in den 
Metropolen war und ist. Dank der neuen 
sozialen und ökologischen Vergabekrite-
rien seitens der Stadt München konnten die 
agmm Architekten + Stadtplaner um Patric 
F. C. Meier und Markus Borst für die von ih-
nen ins Leben gerufene Baugemeinschaft 
„gemeinsam größer II“ im Rahmen einer 
Konzeptvergabe einen Bauplatz in der öko-
logischen Mustersiedlung erwerben. Dazu 
erhielt die Baugemeinschaft eine Förderung 
von rund 900.000 Euro, resultierend aus den 
verbauten Nawaro-Mengen von zwei Euro 
je Kilogramm. Die Baugemeinschaft hatte 
sich bereits im Vorfeld konstituiert, um final 
die 39 Wohneinheiten mit Wohnflächen von 
70 m² bis 120 m² unter sich aufzuteilen. Die 
Mitglieder vereinte der Wunsch nach Betei-
ligung an der Planung ebenso wie die Mög-
lichkeit, dadurch die Baukosten im Vergleich 
zum konventionellen Bauträgergeschäft 
respektive schlüsselfertigen Bauen um bis 
zu 20 Prozent zu senken. Des Weiteren ha-
ben sich die zukünftigen Nachbarn darauf 
verständigt, gewisse Teilbereiche gemein-
schaftlich zu finanzieren und zu nutzen, was 
den Zusammenhalt fördert und die räumli-
chen Möglichkeiten jeder einzelnen Baupar-
tei außerhalb der eigenen vier Wände erwei-
tert hat. All diese Faktoren haben es dann 
letztlich auch jungen Familien und solchen, 
die es in naher Zukunft werden wollen, er-
möglicht, Teil der Baugemeinschaft zu wer-
den, die gleichwohl auch älteren Semestern 
und Singles neue Heimstatt geworden ist. 

Oder alternativ aus einem Umkreis von max. 
400 km entfernt vom Bauplatz stammen. 
Diese mehr oder weniger willkürliche Entfer-
nungsvorgabe bedient das Klischee lokal-re-
gionaler Hölzer, mit der der Holzbau längst 
vergangener Zeiten gerne bis heute roman-
tisiert wird. Mit der Realität im modernen In-
genieurholzbau hat das jedoch wenig bis gar 
nichts zu tun. Denn auch der Holzbau unter-
liegt, von den Sägewerken über die Herstel-
ler serieller Standardprodukte bis zum Groß- 
und Fachhandel, seit Jahren andauernden, 
europaweiten Konzentrationsprozessen. 
Diese haben hüben wie drüben dazu ge-
führt, dass immer weniger und immer grö-
ßere Produzenten den zunehmend interna-
tionalen Holzbaumarkt dominieren.  

Die Baugemeinschaft „Gemeinsam Größer II“ konnte im Rahmen einer Konzept-
vergabe einen Bauplatz in der ökologischen Mustersiedlung erwerben.  
Die Mitglieder waren an der Planung beteiligt. So konnten die Baukosten im  
Vergleich zum konventionellen Bauträgergeschäft respektive schlüsselfertigen 
Bauen um bis zu 20 Prozent gesenkt werden.
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Das Erschließungskunstwerk, das für die 
Menschen eine identitätsstiftende Wirkung 
entfaltet hat, endet auf dem Dach des die 
Siedlung nördlich abschließenden Holzhau-
ses. Dort wurde der Betonlauf wärmetech-
nisch entkoppelt und auf die HRB-Außen-
wände aufgelegt.

Aus der Vielfalt in die Einheit – oder die 
Einheit, die auch Vielfalt ermöglicht
Im urbanen Dorf aus Holz ist es gelungen, 
die ruralen Bezüge gelebter Nachbarschaf-
ten mit einem großstädtischen Lebensge-
fühl zu vereinen. Dabei ermöglicht das auf-
gelockerte, unregelmäßige Siedlungsgefüge 
eine Vielfalt an vertikalen und horizontalen 
Verbindungsoptionen, ebenso wie Orte des 
privaten Rückzugs. Das oftmals durchdekli-
nierte „Entweder-oder“ wird hier zu einem 
„Sowohl-als auch“. Der gelungene Ausbruch 
aus konventionellen Zeilenbebauungen und 
monotonen Reihenhausformationen erin-
nert architektonisch an gewachsene Dorf-
strukturen alter Zeit. Deren verbindliche 
Nachbarschaft speiste sich aus einander be-
dingenden, sozialökonomischen Bezügen, 
wie auch aus einer gemeinsamen Materia
lität, die lokalen Ursprungs war. Der Um-
kehrschluss ist den Bewohnern der Bauge-
meinschaft „gemeinsam größer“ nun zur ge-
bauten Realität geworden.  
Ihre Holzbauten entstammen ein und der-
selben Quelle, deren Entwurfsplanung eine 
Einheit geschaffen hat, die zugleich Viel-
�I�D�O�W���X�Q�G���,�G�H�Q�W�L�W�È�W���H�U�P���J�O�L�F�K�W�����'�H�Q�������b�S�U�L�Y�D-
ten Wohnungen stehen im Erdgeschoss des 
westlichen Viergeschossers ein Gemein-
schaftsraum und ein Gästeappartement an 
der Seite. Zudem wird nahezu das gesamte 
�8�Q�W�H�U�J�H�V�F�K�R�V�V���P�L�W���N�Q�D�S�S�������������b�P�o���J�H�P�H�L�Q-
schaftlich genutzt – dort befinden sich eine 
Werkstatt, ein Spiel- und ein Musikraum, 
�H�L�Q�H���)�D�K�U�U�D�G�Z�H�U�N�V�W�D�W�W���I���U���G�L�H���G�U�H�L�b�)�D�K�U�U�D�G-
keller mit Rampe, ein Wasch- und Trocken-
raum, je Wohneinheit ein Abstellkeller sowie 
�����b�3�N�Z���6�W�H�O�O�S�O�È�W�]�H���X�Q�G���G�U�H�L�b�6�W�H�O�O�S�O�È�W�]�H���I���U��
E-Carsharing nebst Ladestationen. Zudem 
verfügt jede Wohnung entweder über einen 
kleinen Garten oder über einen Balkon. Letz-
tere wurden als Stahlkonstruktionen ther-
misch von den Gebäuden entkoppelt, wo-
bei man die über die tragende Brüstung frei 
auskragenden Balkone der hinteren Hofhäu-
ser durch verleimte Gewindestangen an den 
Außenwänden befestigte.

Das Gründach basiert auf BSP-Deckenelementen, deren oberseitige Abdeckung sich aus zwei Elastomerbitumen-
bahnen, einer 10 cm PUR-Dämmebene, einer PUR-Gefälledämmung sowie einer abschließenden Polymerbitu-
menbahn zusammensetzt. 

Der Lignoalp-Projektma-
nager Michael Sedlmayer 
zur einheitlichen Lärchen-
holz-Schalung: „Die größ-
te Herausforderung für die 
Planung/ Vorfertigung und 
Montage lag in der exakt 
fluchtenden Ausführung der 
Deckleisten über sämtliche 
Geschosse der Fassade.“
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Die aufgelösten Standards 
des urbanen Dorfes von Ge-
meinsam Größer entfalten 
eine fast klassische,  
städtebauliche Qualität. 
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